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Deut ſcher Reichstag. 
35. Plenarſitzung vom 6. Februar. 

Präſident von Leveßow eröffnet dle 
Sißung nach 1½ Uhr mit geſchäft ichen Mit⸗ 
thellungen. 

Das Haus ſetzte die dritte Berathung des 
Etats bei dem Spezlaletat des auswärtigen Amtes 
fort. Auf Anregung des Abg. Dr. v. Bennigſen 
(natlib.) erklärte 

Staats ſelretär Graf von Bismarck 
Schönhauſen, daß die verbündeten Regie- 
rungen in Anerkennung der Bedeutung und Nüth 
lichkeit der zoologiſchen Station des Profeſſors 
Dr. Dohrn in Neapel darauf Bedacht nehmen 
würden, den gegenwärtigen Reichsfonds für 
dieſes Inſtitut im nächſtjährigen Etat zu erhöhen. 

Darauf erfolgte beim Relchsamt des Innern 
tine kurze Diskuſſtion über die eventuelle Noth⸗ 
wendigkeit einer zuverläſſigen Lohnſtatiſtik, an 
welcher ſich aus dem Hauſe die Abgg. Rickert 
(freiſ.), Schmidt ⸗ Elberfeld (freiſ), Kalle 
(natlib.) Dr. Webeky (natlib.) und Schra⸗ 
deer (freiſ.) bethetligen und in welcher 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, die 
son dem Abgeordneten Rickert zur Sprache ge⸗ 
brachte Lohuſtatiſtik der Berufsgenoſſenſchaften 
gebe allerdings ein unvollſtändiges Bild der Lohn⸗ 
verhältnutſſe, anderes Material ſei indeſſen nicht 
vorhanden und laſſe ſich nur auf Grund einer 
als läſtig und bedenklich zu erachtenden Enquete 
beſchaffen; daher müſſe man ſich mit dem zur 
Zeit Vorhandenen begnügen und eventuell deſſen 
Verbeſſerung anſtreben. 

Im Verfolg der Verhandlung befürwortet 
Abg. Dr. Virchow (freiſ.) feinen Antrag, die 
Unterſtützung für den deutſchen Fiſcheretverein 
zur Förderung der künſilichen Fiſchzucht für jetzt 
von 30,000 Mark ruf 40.000 Mark zu erhöhen, 
ſowie die verbünveten Regierungen zugleich zu 
erſuchen, im nächſtjährigen Etat für dieſen Zweck 
eine Summe von 50,000 Mark einzuſtellen, 
worauf 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß 
die verbündeten Regierungen die Beſtrebungen bes 
deutſchen Fiſcherelvrreins mit allem Intereſſe ver⸗ 
folgten, daß er es aber für angezeigt nicht halten 
könne, den Bundesrath in die Zwangslage zu 
verſetzen, entweder die Mehrforderung zu bemillt- 
gen oder den Etat an den Reichstag zurüdzu- 
bringen. Für die Zukunft werde er bemüht ſein, 
auf eine thunlichſte Erhöhung des Fonds hinzu⸗ 
wirken; für jetzt aber müſſe er bitten, den An⸗ 
trag abzulehnen. 

Nachdem darauf der Abg. Dr. Vir ch o w 
(freiſ.) feinen Antrag zurückgezogen, bethelligen 
ſich an der Debatte über dieſe Materie noch Abg 
Ackermann l(konſ.), welcher erklärt, daß er 
und feine Freunde ſtets voll und ganz die Be⸗ 
ſtrebungen des deutſchen Fiſchereivereins unter 
fügen würden und welcher beſonders der Ver⸗ 
dienſte des Herrn v. Behr-Schmoldow auf dieſem 
Gebiete mit Anerkennung gedenkt, ſowie die Abgg. 
Schuſter (natlib.), Rickert (freiſ) und Dr. 
Hermes (freiſ.). 

Nachdem darauf aus Anlaß eines ſeitens des 
Abg. Gehlert (deutſche Reichs partei) gegen die 
Stellungnahme des Abg. Bebel zur Kunſtbutter⸗ 
frage gerichteten Angriffes zwiſchen dem ſeinen 
abweſenden Fraktions -Genoſſen vertheidigenden 
Abg. Singer (Sozialdemokrat) und dem Red 
ner der Reichspartei eine Auseinanderſetzung mehr 
perſönlicher Natur erfolgt, kommen bei der Po⸗ 
ſition Nord-Oſtſee⸗Kanal der Antrag des Abg. 
Dr. Lingens (Zentrum), welcher die Koften 
der Seelſorge für die Kanalarbeiter aus dem 
Fonds für die Kanal -Kommiſſion beſtritten wiſſen 
will, ſowte der Antrag des Abg. Graf v. Stol⸗ 
berg- Wernigerode (konſ.) zur Verhandlung, 
welcher beſagt, baß dieſe Koſten aus dem bezüg⸗ 
lichen Fonds beſtritten werden „können“. 

Nachdem Abg. Graf von Stolberg ⸗ 
Wernigerode ſeinen Antrag befürwortet und ſich ge⸗ 
gen den Antrag Lingens ausgeſprochen, welcher 
ſich in der Form als ein Eingriff in die Frei⸗ 
heit der kirchlichen Seelſorge darſtelle, und nad- 
dem auch Staatsſekretär v. Bötticher den 
Antrag des Abg. Lingens als nicht empfehlens- 
werth gekennzeichnet, da derſelbe dahin verflan- 
den werden könne, als ob alle Koſten der Seel 


zog Abg. Dr. Lingen (Zentrum) ſeinen An,] Inzwiſchen hatte der Kaiſer mit den Prinzen den 
trag zurück. Kapitelſaal betreten, von wo er nach Meldung des 

Auf Anregung des Abg. Lorenzen] Ober Zeremonienmeifters Grafen Eulenburg von 
(deutſchfreiſ.) erklärte darauf Staateſekretär von der Ankunft der Botſchaft ſich unter großem Vor⸗ 
Bötticher, daß kein Grund vorliege, durch antritt nach dem weißen Saal begab. Die Leib. 
die zu wählende Trace des Kanals Rendsburg] pagen traten an die unterſte Thronſtufe, die Hof⸗ 
zu ſchädigen; allein die ſüdliche Linie habe man- pagen unter die Arkaden. Sobald der Kaijer den 
cherlei Vorzüge und jet deshalb unwiderruflich] Befehl zur Einführung der Geſandtſchaft gegeben, 
gewählt worden. begab ſich Graf Eulenburg in den Ritterſaal, um 

Auf eine bezügliche Anfrage des Abg. Feh-] den Botſchafter mit ſeinem Gefolge zum Katjer zu 
ling (nat.⸗lib.) erwidert der Herr Staats- geleiten. Die Pagen traten zu beiden Seiten der 
ſekretär, daß dem Senate der Stadt Lübeck] Geſandtſchaft und begleiteten dieſelbe in einer 
demnächſt eine günſtige Mittheilung über das Zu-] Chaine bis zum Throne. Das Gefolge, in zwei 
ſtandekommen des Elbe-Trave-Kanals von der [Reihen ſich ordnend, ließ den Geſandten vortreten 
preußiſchen Staatsregierung zugehen werde. und verbeugte ſich mit demſelben drei Mal vor 

Bei der Abſtimmung über die Poſition wird dem Kaiſer. Der Geſandte, zu deſſen Seiten fi 
der Antrag Graf von Stolberg angenommen. Graf Eulenburg und Herr v. Liebenau mit ihren 

Belm Etat der Verwaltung des Reichsheeres] Stäben geſtellt batten, trat bis an die Stufen des 
erwidert Kriegsminiſter Bronſart v. Schel⸗] Throne. In dieſem Augenblick trat der Staats- 
lendorff auf eine Anfrage des Abg. Dr. ſekretär Graf Herbert Bismarck links an die un- 
Ennercerus (nat. -lib.), daß in Zukunft bei] terſte Stufe deſſelben. Der Geſandte entwickelte 
den Anſtellungen und Avancements der Magazin- in einer kurzen Anrede in marokkantſcher Sprache 
Beamten nicht mehr auf Offiztere hervorragend die Gründe feiner Sendung, welche Anrede durch 
Rückſicht genommen werden ſolle. den Dolmetſcher wiedergegeben wurde. Der Kaiſer 

Bel den einmaligen Ausgaben im Oterts⸗ ließ darauf durch den Grafen Bismarck in deutſcher 
Etat beantragt der Abg. v. Huene (Zentr.), Sprache antworten, was die Dolmetſcher dem Ge⸗ 
die verbündeten Reglerungen zu erſuchen, im ſandten wiederholten. Nachdem der Geſandte ſeln 
Sinne einer Verminderung der Anleihebeträge Beglaubigungsſchreiben überreicht, entließ der Kaiſer 
vom Etatsjahr 1890-9 ab die ſänmllichen uf Geſandtſchaft, welche in gleicher Weiſe, wie fie 
Kaſerntrungsarbeiten auf das Ordinarinm zu erjgienen war, durch den Schwelzerſaal in den 
übernehmen; ein zweiter Antrag Huene bezweckt Pfeilerſaal geleitet wurde, wo ihr bie Katjerin eine 
mehrere Kaſerntrungsarbetten aus dem Extraordi⸗ Audienz erthellte. Der Kalſer batte ſich inzwiſchen 


narlum ins Ordinartum zu übernehmen, im Sinne nach Portal 1 begeben, wo die marokkaniſchen 
des zuerſt erwähnten Antrages. Pferde der Beſichtigung harten. 


Nachdem ſich Staateſekretär Freiherr von — Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: „In 
Maltzahn Gültz gegen den Antrag ausge- großer Verlegenheit ſcheint ſich die deutſch⸗ 
ſprochen, weil es äußerſt bedenklich erſcheinen[freiſtinnige Bartet gegenüber der Er- 
mühe, einen einzelnen Punkt berauezugrelfen undſ höhung der Kronbotatton zu befin⸗ 
das Bisher befolgte Prinzip zu durchbrechen und den. Für alle übrigen Parteien iſt die That⸗ 
nachdem auch Abg. v. Wedell- Malchow (konſ.) ſache des Einbringens einer ſolchen Vorlage, zu 
den Antrag in vemſelben Sinne bekämpft, wird] der man ſich maßgebenden Orts gewiß nicht leicht 
der Antrag von dem Abg. Frhr. v. Huene und nicht ohne ein dringendes Bedürfniß ent- 
(Zentr.) zurückgenommen, während deſſen Reſo- ſchloſſen hat, genügend, um deren Nothwendigkett 
lutlon angenommen wurde. im Intereſſe der Aufrechterhaltung der äußeren 

Hierauf vertagt ſich das Haus Würde der Krone anzuerkennen. Die fortſchritt⸗ 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr liche Preſſe aber hat von Anfang an an dieſem 

Tagesordnung: Fortſetzung der dritten Le- Regterungsvorſchlag herumgemäkelt. die „Begrün⸗ 
ſung des Etats. . dung“ ungenügend, die Nothwendigkeit nicht nach⸗ 

Schluß gegen 5½ Uhr. gewieſen gefunden und ihren Widerſpruch mit 

früheren Verhältniſſen zu rechtfertigen geſucht, 
Deut ſchland. 


die eben inzwiſchen ſich ſehr verändert haben. 

Berlin, 6. Februar. Der feierliche Empfang] Servilität, die unter Katjer Friedrich von fort- 
der Aae Geſandtſchaft a 78 ſchrittlicher Seite getrieben wurde, iſt jetzt in ihr 
der mit allem Pomp vor ſich ging, zerſiel gewiſſer⸗ gerades Gegentheil umgeſchlagen. Die Blätter 
maßen in drei Akte, von denen der erſte in der der radikalen Demokratie find gerade jetzt eifrig 
Auffahrt vom Kalſerhof nach dem Schloſſe, der bemüht, die Monarchie als eine überlebte und 
zweite in der Audienz im weißen Saale und der auf die Dauer unhaltbare Elnrichtung binzuftel- 
dritte in der Vorführung der Gefagenks, der Pferde, len, wozu ſie namentlich die Vorgänge in Wien 
beſtand. Der lange Zug der vom königl. Marſtallſ in gehäſſigſter und berechnendſter Welſe auenutzen. 
durch die Stadt nach dem Kaſerbof fahrenden Indeſſen dieſe zur Schau getragene Feindſeligkelt 
Hofwagen mit den Kutſchern in großer Gala, mit 


gegen die Monarchie im Allgemeinen und die 
den Allongeperrücken unter ihren Sammetmügen, breußtſche Krone im Beſonderen ſcheint doch den 
die koſtbaren Behänge der Pferde hatten ein ſehr 


gemäßigteren Mitgliedern der deutſchfreiſinnigen 
zahlreiches Publikum mit nach dem Beſtimmungsorte Partei allmälig bedenklich und gefährlich zu wer⸗ 
geführt. Vier Wagen fanden zur Aufnahme der den. Es verlautet wenigſtene, daß, während 
Geſandtſchaft bereit. Der erſte wurde vom Major Herr Richter die Erhöhung der Krondotation 
Grafen v. Lüttichau und zwei marokkanischen Se beftig bekämpft, ein guter Theil ſeiner Partel 
tretären befliegen; im zweiten nahm der Botſchafter ihm die Heerfolge in dieſer Frage verweigert. 
in ſeinem maleriſchen Nationalkoſtüm Platz, ihm — Ihre Majeſtät die Kalſerin und Königin 
gegenüber der Zeremonienmeifter v. Röder mit dem] Auguſta hat an das Zentralkomitee der preufi- 
marokkaniſchen Dolmetſcher. Im dritten und vierten ſchen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter 
Wagen folgten der Hauptmann Graf Kanitz und] und erkrankter Krieger aus Anlaß des fünfund⸗ 
vier marokkaniſche Dffiziere. Um dem fremden zwanzig jährigen Beſtehens derſelben folgendes 
Botſchafter alle nur möglichen Ebren zu erwelſen, Handſchreiben gerichtet: 
war eine Eskadron des 2. Garde-Ulanen Regiments 


Wenn Ich auf die Jahre ſeit der Stiftung 
befohlen, von welcher ein Zug die Wagenreihe er- des Rothen Kreuzes in Preußen am 6. Februar 
öffnete, ein zweiter ſchloß, und zwei Züge rechte 


1864 zurückblicke, ſo gewährt Mir der heutige 
und links kotoptrten; neben dem Wagen des Bot-] Tag die Genugthuung, im Bewußtſein des bisher 
ſchafters ritt auf der rechten Seite der komman⸗ erreichten Erfolges dankbar und anerkennungs voll 
dirende Offizier. Durch marolkaniſche Diener 


Derer gedenken zu können, welche an jenem Tage 
wurden hinter den Wagen die als Geſchenke für] für die Sache handelnd eingetreten find. Unauf⸗ 
den Kaiſer beſtimmten Pferde geführt. Der Zug löslich verbunden mit einer großen denkwürdigen 
bewegte ſich durch die Wilhelmſtraße und unter] Zeit iſt der Segen der ſtillen Arbeit, welche unter 
den Linden entlang zum Schloſſe, wo eine Kom- dieſem von allen Nationen anerkannten und hoch- 
pagnie des 2. Garde-Regiments zu Fuß mit der 


geachteten Wahrzeichen gegenſeitigen Schutzes und 
Regimentsmuſik und Fahne im Paradeanzug als 


gemeinſamer Pflege der Humanität, der Nächſten⸗ 
Ehrenwache im kleinen Schloßhofe aufgeſtellt war. liebe gewidmet iſt. Unzertrennlich aber auch von 
Eine zweite Ehrenkompagnie vom Garde-Füfllier- | unſeren Erinnerungen auf dieſem Gebiete iſt das 
Regiment ſtand an der zum Schwelzerſaal führenden] gehelligte Andenken des erſten königlichen Schutz⸗ 
Wendeltreppe. Im Ritterſaal erwartete Ober-Hof-| deren, deſſen milde und menſchenfreundliche Ge⸗ 


ſorge aus Reichemitteln beſtritten werden ſollten, und Hausmarſchall v. Liebenau die Geſanptſchaft. ſinnung jene Arbeit ermöglicht, ihre Früchte ge 


zeitigt hat. Sein Vorbild des Ausharrens bie 
zum Ende ſei ber Leitſtern für Alle, die dieſem Werke 
treu bleiben, oder neu für daſſelbe gewonnen werden. 
Nur dauernde, ſelbſtloſe und vielſeitige Betheilt- 
gung der Männer- und Frauen-Vereine kann in 
Friedenszeit die Hülfsbereitſchaft nutzbringend 
geſtalten, welche die Erfüllung einer ernſten 
Pflicht gegen unſeren König und Herrn, gegen 
die Armee und gegen das geſammte Vaterland 
bedeutet. Gott helfe weiter! 

Berlin, den 6. Februar 1889. 

Auguſt a. 
An das Zentral-Komitee der preußtſchen 
Vereine zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger. 


— Die um die Hebung und Erweiterung 
unſerer Fiſcherei fe verdienſtvolle Seltlon für 
Küften- und Hochſeefiſchere! hatte ſchon längere 
Zeit den Plan gefaßt, an der deutſchen 
Meeresküſte eine zoolsgiſche Sta- 
tion zu errichten, auf der die Intereſſen der 
Jiſcherei durch wiſſenſchaftliche Arbeiten gefördert 
werden ſolten. Dieſer Plan if im Sommer 
vorigen Jahres zum erſten Male zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen, und zwar wurde, nachdem be- 
ſchloſſen war, nicht eine feſte Station, ſondern 
eine wandernde zu gründen, die Station in 
Dipum am Dollart errichtet, damit an dieſem 
Orte Studien zur Naturgeſchichte der Nordſee⸗ 
garneele gemacht würden. Die Arbeiten find 
denn auch während des betreffenden Sommers 
unter Leitung einer bewährten Kraft eifrig be- 
trieben worden. Indeſſen hat ſich die getroffene 
Einrichtung inſofern nicht bewährt, als die Re⸗ 
ſultate dieſer wiſſenſchaftlichen Arbetten lücken⸗ 
haft bleiben, wenn die letzteren auf den Sommer 
beſchränkt werden. Soll namentlich der Lebens⸗ 
gang der Fiſche verfolgt und ſtudirt werden, wie 
es die Intereſſen der Fiſcherel verlangen, ſo darf 
man nicht zu einem belizbigen Zeitpunkt in den 
Arbeiten plötzlich abbrechen und in dem Wechſel 
der Jahreszeiten kein Heumniß für den Fort⸗ 
gang der Studien erblicken. Es beſteht denn 
auch innerhalb der Sektion für Küſten⸗ und Hoch⸗ 
ſcefiſcherei die Abſicht, von Oſtern 1889 ab die 
Station, wenn irgend möglich, auf die Dauer 
des ganzen Jahres in Thätigkeit zu laſſen. 


— Der Kaiſer von Oeſterreich-Ungarn hat 
den Miniſterpräſtdenten Taaffe in einem an den- 
ſelben gerichteten Handſchreiben vom Dienftag 
mit der Veröffentlichung einer kaiſerlichen Kund⸗ 
gebung beauftragt, in welcher es heißt: 

„An Meine Völker! Im Innerſten er- 
ſchüttert, beuge Ich Mein Haupt demüthig vor 
dem unerforſchlichen Rathſchluſſe der göttlichen 
Vorſehung, indem Ich mit Meinen Völkern den 
Allmächtigen anflehe, er möge Mir Kraft ver- 
leihen, in gewiſſenhafter Erfüllung Meiner Re- 
gentenpflichten nicht zu erlahmen, ſondern nach 
wie vor muthig und zuverſichtlich auszuharren in 
unabläſſigen Bemühungen um das allgemeine 
Wohl und die Erhaltung der Segnungen des 
Friedens. Es gewährte Mir Troſt, Mich in 
dieſen Tagen des herbſten Seelenſchmerzes von 
der allzeit bewährten herzlichen Theilnahme 
Meiner Völker umgeben zu wiſſen und von allen 
Seiten die mannigfaltigſten, rührendſten Kund⸗ 
gebungen zu empfangen. Mit inniger Erkennt⸗ 
lichkeit empfinde Ich, wie das Band gegenſeitiger 
Liebe und Treue, welches Mich und Mein Haus 
mit allen Völkern der Monarchie verbindet, in 
den Stunden ſo ſchwerer Heimſuchung nur an 
Stärke und Feſtigkeit gewinnt.“ 

Die kaiſerliche Kundgebung ſagt hierauf im 
Namen des Kaiſers, der Kaiſerin und der tief- 
gebeugten Schwiegertochter aus vollem Herzen 
Allen Dank und ruft ſchließlich Gottes Beiſtand 
zu fernerem Zuſammenwirken mit erneuten Kräften 
zum Heile des Vaterlandes an. 

Das vom Kronprinzen Rudolf begonnene 
große literariſche Werk „Oeſterreich - Ungarn in 
Wort und Bild“ wird unter dem Schutz und der 
thätigen Thellnahme der Kronprinzeſſin Stefanie 
weitergeführt werden. Welchen Schwierigkeiten 
und Anfeindungen der Kronprinz bei der Heraus⸗ 
gabe dieſes Werkes begegnet iſt, wird aus fol- 
genden Mittheilungen erſichtlich: 

Wien, 6. Februar. Das „N. Wiener 
Tagbl.“ meldet, daß aus den ſchriftlichen Auf- 
zeichnungen des Kronprinzen hervorgeht, daß ihn 
bei ſeinen Todesahnungen fortwährend der Ge⸗ 


danke beſchäftigte, es könne die große willen 
ſchaftliche Arbeit, welche er als ein Denkmal 
ſeines ſchriftſtelleciſchen Wirkens entworfen hatte, 
nicht zum vollen Abſchluſſe gelangen. Aus den 
Aufzeichnungen geht aber auch hervor, daß der 
Kronprinz auf die Durchführung des Werkes nur 
in jenem Geiſte, in welchem es begonnen und 
bisher geleitet war, das Hauptgewicht legte. In 
den letzten Tagen ſollen ſich Einflüſſe hervorge- 
drängt haben, welche den Abbruch des Werkes 
oder mindeſtens die Fortſetzung deſſelben unter 
neuen Männern von rückſchrittlicher Geiſtesrich⸗ 
tung angeſtrebt hätten. Dies ſtimme auch mit 
den Anfeindungen überein, welche das Werk des 
Kronprinzen wegen ſeiner fortſchrittlichen Rich; 
tung erfuhr. Bezeichnend hierfür iſt, daß vor 
einiger Zeit ein Jeſuitenpater in einer Predigt 
heftige Auslaſſungen gegen das unter der ober- 
ſten Leitung des Kronprinzen ſtehende Werk 
richtete. Das Vorkommniß machte peinliches 
Aufſehen und der Kronprinz beſtand auf 
Genugthuung, die ihm im vollſten Maße zu 
Theil wurde. Es wurde die Vermittelung 
des Kardinals Ganglbauer angerufen, und 
dieſe hatte zur Folge, daß der Jeſuitenpater 
Oeſterreich verlaſſen mußte. Seither herrſchte 
äußerlich Ruhe und es folgten wenigſtens keine 
offenen Angriffe mehr. Das Machtwort des Kat⸗ 
ſers hat nun entſchieden, daß das Werk in der 
urſprünglichen fortſchrittlichen Richtung unter dem 
Protektorate der Kronprinzeſſin und genau nach 
dem urſprünglichen Plane fortgeſetzt werde. Das 
große Publikum wird von dem Stande der An- 
gelegenheit binnen Kurzem offizielle Kenntniß er- 
balten. Noch in dieſer Woche wird ein neues 
Heft von „Oeſterreich in Wort und Bild“ zum 
Abſchluſſe gebracht, welches eine authentiſche Er- 
klärung in dem hier erwähnten Sinne enthalten 
wird. Gleichzeitig wird in dieſem Heft eine 
Würdigung des literariſchen Wirkens des Kron⸗ 
prinzen von berufener Seite zur Veröffentlichung 
gelangen. Damit iſt dem Andenken des Ber- 
bligenen ein literariſches Ehrendenkmal geſſchert. 
Die Kronprinzeſſin Stefanie empfing Morig Jokat 
heute Vormittag um 10 Uhr. Sie gab ihrer 
Trauer rührenden Ausdruck. Sie betrachte es in 
ihrem Kummer als einen großen Troſt, das Werk 
des Kronprinzen weiter herauszugeben und fie 
werde ſtolz jein, es zu Ende führen zu können. 
Um den Anforderungen einer Protektorin voll 
ſtändig entſprechen zu können, werde ſie nunmehr 
wit noch größerem Elfer das Studium der un- 
gariſchen Sprache fortſetzen, damit die Thätigkeit 
beim Redigiren des Werkes auch hierdurch keinen 
Schwierigkeiten begegnez ſie werde zu dieſem Be⸗ 
hufe eine ungariſche Geſellſchafterin annehmen. 
Die Kronprinzeſſin pflichtete zugleich dem An- 
trage bei, daß am 15. Februar neben dem be- 
reits vorliegenden Hefte noch ein Trauerheft 
zum Andenken an den Kronprinzen herausgegeben 
werde. 

Einer Drahtmeldung aus Peſt zufolge wird 
der Kaiſer Franz Joſef dort am nächſten Mon 
tag eintreffen. Man bringt die Reiſe auch in 
Verbindung mit der Berathung des Wehrgeſetzes 
und erwartet Zugeſtändniſſe, welche eine ruhige 
Beilegung des Konflikts herbeiführen würden. 
Der Kaiſer ſoll ſich bereits wieder eingehend mit 
Staatsgeſchäften beſchäftigen. 

— Als Grund der ſeeliſchen Verſtimmung 
des Kronprinzen Rudolf iſt vielfach 
ſein Verhältniß zur Kronprinzeſſin Stefanie an- 
geführt worden; nicht unintereſſant iſt, was ſich 
ein ſüddeutſches Blatt hierüber aus Wien mel⸗ 
den läßt: 

„Als charakteriſtiſch für das Verhältniß des 
verſtorbenen Kronprinzen Rudolf zu ſeiner Ge⸗ 
mahlin wird von zuverläſſiger Seite der Umſtand 
mitgetheilt, daß der Kronprinz ſich im Laufe des 
vorigen Monats mit Umgehung des Kaiſers und 
der diplomatiſchen Vertretung Oeſterreich-Ungarns 
beim Vatikan direkt an Papſt Leo gewandt habe, 
um eine Scheidung ſeiner Ehe und die Ermäd- 
tigung zu einer eventuellen Wiederverehelichung 
iu erlangen. Der Papſt ließ das betreffende 
Schriftſtück an den Kaijer gelangen, und es kam 
zwiſchen dieſem und dem Kronprinzen ob dieſes 
unbegreiflichen Schrittes des Letzteren zu einer 
ſehr ernſten Auseinanderſetzung. Seitdem war 
eine tiefgehende Verſtimmung beim Kronprinzen 
bemerkbar.“ 

Gegenüber all den zahlloſen Erzählungen 
und Gerüchten wird dem „B. T. aus Wien 
von beſtunterrichteter Seite geſchrieben, daß die 
Veröffentlichung einer offiziellen, durchaus er- 
ſchöpfenden und ungeſchminkten Darſtellung der 
mit dem Selbſtmord des Kronprinzen zujammen- 
hängenden Umſtände nur noch eine Frage von 
Tagen iſt. 

— Aus Wien vom 5. d. M. ſchreibt 
man der „Nat.-Ztg.“: 

„Die Frage der Nachfolge wid nach 


dem befammernswerthen Ende des Kronprinzen 
Rudolf vielfach erörtert, 


Die Faſſung von end- 
gültigen Beſchlüſſen verbietet ſich zur Zeit ſchon, 
abgeſehen von allem anderen, durch ein formelles 
Hinderniß, nämlich Geſetzesbeſtimmungen, welche 
bezüglich einer wenigſtens der Idee nach nicht 
ausgeſchloſſenen Möglichkeit eines nach dem Tode 
des Vaters geborenen Sohnes Vorſchriften geben. 
Im Uebrigen liegt es auf der Hand, daß in 
einer jo entſcheidenden Frage nichts improviſirt 
werden wird und daß z. B. auch dem ungari⸗ 
ſchen Miniſterium Gelegenheit gegeben wird, ſich 
auszuſprechen. Greift doch jetzt ſchon die Aen⸗ 
derung der Thronfolge durch den Tod des Kron⸗ 
prinzen in die Tagespolitik ein. Das Wehrgeſetz 
mit ſeiner Feſtlegung der Rekrutenſtellung nimmt 


ſich aus der Perſpektioe der Magy ren verändert 
aus, nachdem die persönliche Bürgſchaft, welche 
dieſelben in der Perſon des Kronprinzen für die 
konſtitutiouellen Rechte und die Stellung Un⸗ 
garns erblickten, hinweggefallen iſt. Die bevor- 
ſtehende Reife Kalſer Franz Joſefs nach Peſt 
darf mit dieſer Sachlage ohne Weiteres in Zu- 
ſammenhang gebracht werden. So ganz folgen ⸗ 
los in politiſcher Beziehung, wie man dies mehr ⸗ 
fach behauptet hat, kann das Verſchwinden einer 
jo markanten Perſönlichkeit, wie die des Kron⸗ 
prinzen, von der politiſchen Bühne nicht bleiben. 
Die Behauptung, daß die Panſlawiſten und Re- 
vanchemänner einen Gönner verloren bätten, iſt 
allerdings ſo abgeſchmackt wie denkbar; eher 
dürfte Prinz Ferdinand von Koburg in Sofia 
Urſache haben, den Verluſt eines mächtigen 
Freundes zu beklagen.“ 

Ueber die Umſtände, unter welchen Kronprinz 
Rudolf ſich den Tod gab, liegen keine weiteren 
authentiſchen Berichte aus Wien vor. Man ſiebt 
der Publtizirung des Leichenbefundprotokolls mit 
Spannung entgegen. In den bevorzugten Krei⸗ 
ſen der europätjchen Zentren wird der Zuſam⸗ 
menhang des Falles der Baronin Betjera mit 
dem Tode des Kronprinzen Rudolf als feſtſtehend 
betrachtet. 

— Ein in Mancheſter erſcheinendes Blatt 
ſpricht die Hoffnung aus, daß Deutſchland mit 
2 Millionen Mark die Ruhe in Oſtafrika nicht 
werde herſtellen können und daß man engliſcher⸗ 
ſeits „in nicht zu ferner Zeit in die Lage kom⸗ 
men werde, der Deutſchen ganzes Intereſſe an 
der oſtafrikaniſchen Küſte für einen Pfifferling 
anzukaufen“. — Man fieht, wie in England an- 
dauernd das Beſtreben beſteht, in dem von un- 
ſeren Deutſchfreiſinnigen jo verachteten oftafrifa- 
niſchen Beſißz an die Stelle Deutſchlands zu 
treten. 


— Ueber die Kämpfe auf Samo a 
bringt die „Köln. Ztg.“ weitere Mitthellungen, 
denen Folgendes zu entnehmen iſt: 

„Bei dem Gefecht am 18. Dezember hat 
der Amerikaner Klein ſelbſt den erſten Schuß auf 
das Landungskorps der „Olga“ abgegeben. Die 
für die Deutſchen ſiegreiche Entſcheidung des Ta⸗ 
ges wurde durch die Mannſchaften des „Eber“ 
und des „Adler“ herbeigeführt. Drei Verwun⸗ 
deten, welche in der Nähe von Vailele in die 
Hände der Samoaner fielen, wurden, während 
fie noch am Leben waren, die Köpfe abgeſchnitten. 
Am 19. Dezember fand in Mulinu die feierliche 
Beſtattung der Gefallenen ſtatt.“ 


Ausland. 

Wien, 5. Februar. Von den fünf vom 
Kronprinzen hinterlaſſenen Briefen iſt der an die 
Kronprinzeſſin Stefanie gerichtete in der Hofburg 
geſchrieben, und zwar wenige Tage bevor der 
Kronprinz ſich zur Jagd nach Meierling begeben 
hat. Dieſen Brief nahm der Kronprinz nach 
Meierling mit, und unter den dort aufgefunde⸗ 
nen Papieren lag derſelbe. — In dem an dle 
Kaiſerin gerichteten Briefe ſollen ſich Angaben 
über die Beweggründe zum Selbſtmorde finden. 
— Gegen die dem Kronprinzen Rudolf von man- 
chen Seiten zugeſchriebene Vorliebe für Frank ⸗ 
reich oder gar für den ruſſiſchen Banjlawismus 
wendet ſich folgende Depeſche, die der „Nat.-Ztg." 
zugegangen iſt: 

„Von autoritativer Seite erfahre ich, daß 
ſämmtliche Berichte über franzöſiſch-⸗ruſſiſche Be⸗ 
ziehungen und Sympathien des Kronprinzen er⸗ 
funden ſeien. Zur Zeit der vorjährigen Kriegs- 
gefahr gegen Rußland erklärte der Kronprinz 
meinem Gewährsmann, er halte einen Krieg für 
nothwendig und unvermeidlich und hege in An; 
betracht der Tüchtigkeit der öſterreichiſchen Armee, 
beſonders der jüngeren Offiziere, die beſten Hoff 
nungen.“ j 
Die Haltung der klerikalen Organe, die Ber- 
weigerung der Trauerfeierlichkeiten in einigen Ti⸗ 
roler Kirchen, jo in Meran, wird viel be- 
ſprochen. 

Das unduldſame Verhalten einer Anzahl 
öſterreichiſcher Geiſtlicher hat nicht geringes Auf ⸗ 
ſehen erregt. So verweigerte u. A. das Der 
kanagt in Meran die Abhaltung eines Trauer- 
Gottesdienſtes für den Kronprinzen. Auf wie⸗ 
derholte Anfragen erklärte Dekan Glatz, ein 
bekannter ultramontaner Führer, daß er ohne 
biſchöfliche Ermächtigung einen Gottes dienſt nicht 
abhalte. 

Paris, 6. Februar. General Riu, deſſen 
gegen die Boulangiſten gerichtete Rede in einer 
Pariſer Freimaurerloge bereits erwähnt wurde, 
iſt vom Kriegsminiſter mit vierzehntägigem Stu- 
benarreſt beſtraft worden. Anlaß zu dieſer Strafe 
bot der Umſtand, daß General Riu, welcher Red⸗ 
ner der Loge „La Juſtice“ iſt, ſeine Anſprache 
den Zeitungen übermittelte. Anderenfalls wärt 
es nicht recht begreiflich, weshalb eine derartige 
Strafe wegen einer in einer geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaft gehaltenen Rede verhängt werden konnte, 
zumal da General Riu gerade für die Disziplin 
in der franzöſiſchen Armee eintrat. „Muß das 
franzöſiſche Heer nicht disziplinirt ſein“, fragte 
der Redner, „damit Frankreich von Europa ge 
hört werde?!“ Es folgte dann der bereits er- 
wähnte Paſſus, in welchem General Riu erklärte, 
daß bie Armee nicht eine Minute bei der Erfül- 
lung ihrer Pflichten zögern, vielmehr ſich gegen 
denſenigen wenden würde, der dem Geſetze den 
Gehorſam verweigerte. Die jüngſten Vorgänge 
beweiſen jedenfalls, wie eifrig die Boulangerfrage 
auch in der Armee diskutirt wird. 

Waſhington, 5. Februar. Der deutſche 
Reichskanzler Fürſt von Blemarck hat der Re- 


gierung der Vereiniaten Staaten vorgeſchlagen, 
daß die im Jahre 1887 in Waſbington ſtatt⸗ 
gefundene Konferenz in Berlin erneuert wer⸗ 
den ſoll. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Februar. Vorgeſtern wurde in 
Berlin in Gegenwart Ihrer Majeſtäten des Kai⸗ 
ſers und der Kaiſerin und unter dem perſönlichen 
Vorſitz der hohen Protektorin, Ihrer Majeftät 
der Kalſerin Auguſta, im runden Saale des Tü- 
niglichen Palais der 25jährige Stiftungstag des 
preußiſchen Landes vereins zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger feſtlich be- 
gangen. Dem bei dieſer Gelegenheit erſtatteten 
Bericht über die Thätigkeit des verfloſſenen Jah⸗ 
res entnehmen wir Folgendes: Nach dem Erlaß 
des Organſſationsplanes vom 3. September 1887 
iſt ein weſentlich regeres Leben in die Vereins- 
thätigkeit gekommen und eine erhebliche Steige⸗ 
rung der Zahl der Vereine eingetreten. Die 
Männer vereine im Königreich Preußen, die bei 
Beendigung des deutſch franzöſtſchen Krieges, der 
Periode ihrer höchſten Entfaltung, aus 9 Pro- 
vinzialvereinen, 4 Bezirks- und 309 Zweig-Ber- 
einen beſtanden, von denen aber im Laufe der 
folgenden Jahre 175 ihre Thätigkeit vollſtändig 
einſtellten, zählen heute 11 Provinzial-, 4 Be⸗ 
zirks- und 302 einzelne Zweigvereine, von denen 
2 Provinzial, 1 Beztrkeverein und 81 Zweig⸗ 
vereine in allerneueſter Zeit ſich gebildet haben. 
Bei Eintritt eines Krieges ſtehen z. Z. dem Ver- 
ein 980 Pflegerinnen und 200 Pfleger zur Ver⸗ 
fügung. Außerdem verfügt die Genoſſenſchaft 
freiwilliger Krankenpfleger z. 3. bereits über 
340 ausgebildete Mitglieder. Der Geſammt⸗ 
betrag welchen das preußliſche Zentral Komitee 
während ſeines Beſtehens an Subventionen zur 
Ausbildung von Pflegerperſonal überwleſen hat, 
beläuft ſich auf 297,450 Mark. Sanitäts- 
kolonnen von Kriegervereinen beſtehen zur Zeit 
in 107 Städten Preußens und zählen inege 
ſammt 3517 Mitglieder, von denen bei Eintritt 
eines Krieges 1529 zu den Fahnen einberufen 
werden, während 1988 zum Dienſt in der Sa- 
nitätskolonne verbleiben. Außerhalb des preußt- 
ſchen Vereins find noch 946 Mitglieder in dem 
Sanitätskolonnendtenſt thätig. Für Ausbildung 
der Sanitätskolonnen find vom preußiſchen Zen⸗ 
tral-Komitee 32.750 Mark verausgabt, während 
die Ausgaben für Bade-Unterſtützungen und Kur⸗ 
beihülfen 486 315 Mark betrugen. Die Ver- 
ſammlung beſchloß ſodann auf Antrag des Ge- 
beimen Sanitätsratbs Dr. Brinkmann, aus An- 
laß des Tages einen Preis von 3000 Mark 
auszuſetzen für die beſte Löſung folgender Auf- 
gabe: „Welche Maßregeln und Organiſationen 
find anzuſtreben und welche im Frieden vor⸗ 
zubereiten, um die Unterbringung nicht trans- 
portabler Verwundeter und Kranker in geſunden 
Räumen in möglichſter Nähe des Kriegsſchauplatzes 
ſicherzuſtellen !“ 

— Der geſtern Vormittag hier abgelaſſene 
vorpommerſche Perſonenzug erlitt dadurch eine 
Verſpätung, daß eine Achſe in Brand gerathen 
war und der Wagen in Folge deſſen in Orambom 
aus geſetzt werden mußte. 

— Wegen eines gegen die eigene Ehefrau 
verübten Mordanfalls wurde in vergangener 
Nacht der Arbeiter Stein, ein bereits mehr⸗ 
fach vorbeſtrafter Menſch, in Haft genommen. 
Stein hatte jetzt eine längere Freiheltsſtrafe we- 
gen Diebſtahls verbüßt und war erſt dieſer Tage 
aus dem Gefängniß entlaſſen worden, ſeine Ehe⸗ 
frau wollte nichts mehr von ihm wiſſen und 
hatte ſich Frauenſtraße 13 eine eigene Wohnung 
gemiethet, fie war auch nicht geſonnen, ihrem 
Mann wieder Aufnahme zu gewähren. Geſtern 
Abend gegen 11 Uhr klopfte es wiederholt an 
die Thür ihrer Wohnung, endlich öffnete fie und 
ihr Mann trat ihr mit der Frage: „Emilie, biſt 
Du allein?" entgegen. Als Frau St. dies bejahte, 
erhielt ſie ſofort von dem Manne mehrere Stiche 
in die Bruſt, ſo daß ſie zu Boden ſank und le⸗ 
bensgefährlich verletzt nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht werden mußte. Der Mann wurde ver- 
haftet. 


Konzert. 


Vor einem gewählten aber leider nicht allzu 
zahlreichen Auditorium gab geſtern im großen 
Saale unſeres Konzerthauſes Pablo de Sa- 
raſate, jener berühmte ſpaniſche Geiger, der 
überall, wohin ihn ſeine ausgedehnten Kunſtreiſen 
auch geführt haben, die größten Triumphe feierte, 
unter Mitwirkung der Ptaniſtin Frau Berthe 
Marx aus Paris ein Konzert, das allen, wel⸗ 
chen es vergönnt war, den vollendet ſchönen, 
durchgeiſtigten Vorträgen zu lauſchen, unvergeß 
lich bleiben wird. — Mit J. Raffs Sonate für 
Pianoforte und Violine op. 78, elner Kompo⸗ 
ſition, die zu den Schöpfungen des genialen 
Tonmeiſters gehört, welche zur guten Stunde ent- 
fanden find, und die, durchweht von echt roman⸗ 
tiſchem Weſen, Feinheit der Empfindung und 
freiſchaffende Phantafle athmet, fand das Kon 
zert ſeine Eröffnung. Bei ſeinem Auftreten mit 
allſeitigem Applaus empfangen, wußte der geniale 
Meiſter durch die entzückende Art und Weiſe fei- 
nes Spiels die Hörer jo zu enthuſlasmiren, daß 
der jubelnde Beifall kein Ende nehmen wollte 
Alle die Vorzüge, welche die Kritiker von Fach 
Saraſate je und je nachgerühmt haben, traten 
auch hier klar zu Tage: goldreinſte Intonation, 
ſouveräne Beherrſchung der Technik, ein wunder⸗ 
bar edler Ton, Schönheit der Kantilene, eine 
faſt unbegreifliche Fingerfertigkeit der linken Hand 
und Feuer und Anmuth des vornehmen, klaſſt 


ſchen Vortrags. — Welch' künſtleriſche Gewandt⸗ 
beit und ſchöpferiſche Kraft lag nicht in der 
Wiedergabe der Ballade von Moskowskt und des 
Rondo brillant von St. Saens! — Auf die 
nicht endenwollenden Beifallsbezeugungen machte 
der Konzertgeber noch elne beſondere Einlage, 
die mit der Schlußnummer des Programms, einer 
eigenen Kompofition Saraſates, den Abſchluß des 
violiniſtiſchen Theiles des Konzerts bildete und 
die begeiſterte Zuhörerſchaft immer von neuem zu 
anhaltendem Applaus veranlaßte. 

In Frau Berthe Marx lernten wir eine 
Bianifin erſten Ranges kennen, die ſowohl als 
Partnerin Saraſates, als auch in dem Solo- 
vortrage der Barcarolle von F. Chopin und na- 
mentlich der Etude C-dur von Rubinſtein Vor⸗ 
zügliches leiſtete. Ihre blendende Technik, welche 
über die ſchwierigſten Aufgaben mit ſtaunenerre⸗ 
gender Leichtigkeit hinweghilft, ſowie eine Ver⸗ 
einigung von Grazie, Energte und Temperament 
ſtempeln ſie zu einer hervorragenden Künſtlerin. 
Wie vortrefflich gelangte unter ihren Händen der 
Stimmungsgehalt der Barcarole zum Aus druck, 
wie zauberiſch⸗duftig erklang die Rubinſtein'ſſcht 
Etude und welch' glänzende Eigenſchaften der 
übrigen noch vorgetragenen Kompo ſitionen wur⸗ 
den von ihr enthüllt! — Selten dürften dem 
klangvollen Bechſtein'ſchen Flügel ſchönere Töne 
entlockt werden, als dies geſtern durch Frau 
Berthe Marx geſchah, aber ſelten wird auch in 
einem Konzert für die geboten Gaben der wohl- 
verdiente Beifall ſo gern und reichlich gezollt 
werden, als dies in dem geſtrigen Konzert der 
Fall war. et. 


Aus den Provinzen. 

+ Pölitz. Der bieſige Konſum Verein 
veröffentlicht jochen ſeinen Geſchäftsbertcht für das 
Jahr 1888 und iſt aus demſelden wiederum eine 
ſehr erfreuliche Entwickelung des Vereins zu ent⸗ 
nehmen: Die Mitgliederzahl betrug am 1. Ja- 
nuar dieſes Jahres 1337, am 1. Januar 1888 
1094. Der Waarenumſatz erreichte die Höhe 
von 286,463 Mark, im Jahre 1887 betrug er 
245,529 Mark. Der Reingewinn pro 1888 be- 
siffert ſich auf 26,133 Mark 25 Pf. gegen 
21,490 Mark 12 Pf. im Jahre 1887. In 
dem dreizehnjährigen Beſtehen des Vereins find 
den Mitgliedern 189,489 Mark Reinertrag zu 
Gute gekommen, wovon auf die letzten drei 
Jahre 68,102 Mark und auf das Jahr 1888 
allein 26,133 Mark 25 Pf. kommen. Die An- 
zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1888 
1094. Im Jahre 1888 traten 309 Mitglieder 
neu ein und ſchieden 66 Mitglieder aus, jo daß 
der Verein am 1. Januar 1889 1337 Mitglie- 
der zählte Der Reingewinn des verfloſſenen Jah⸗ 


res beträgt, wenn die den Mitgliedern auf ihre 


Geſchäftsantheile gewährte Kapttal-Dividende im 
Betrage von 1287 Mark 42 Pf. als Unkoſten 
betrachtet werden, 26,133 Mark 25 Pf. Die 
Dividende und die Kapttaldividende betragen zu- 
ſammen 22,039 Mark 61 Pf. Dieſe Summe 
iſt verdient mit einer Kapitaleinlage (Geſchäfts⸗ 
antheile der Mitglieder) von 33,264 Mark 93 
Pfennig. 
ſchäftekapital den Mitgliedern eine Verzinſung 
von 66½ Prozent eingebracht hat! Die Ber- 
mögensbilanz ſchließt in Einnahme und Aus- 
gabe mit 122,720 Mark 79 Pf. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 6. Februar. Der Kalſer und die 
Katjerin mit der Prinzeſſin Giſela und der Ery- 
herzogin Valerte unternahmen heute eine Ausfahrt 
nach Schönbrunn. 

Der ruſſiſche Oberſt Roſchnow legte heute 
am Sarge des Kronprinzen den vom Sewsekt⸗ 
Regiment gewidmeten Kranz nieder. 

Herzog Karl Theodor in Baiern und Ge- 
mahlin find heute Abend nach München zuräd- 
gereiſt. 

Brüſſel, 6. Februar. Die Steinbrucharbelter 
in Quenaſt bei Nivelles haben behufs Lohner⸗ 
höhung zum Theil die Arbeit eingeſtellt Geſtern 
kam es zwiſchen dieſen und Gensdarmen zu einem 


Zuſammenſtoß, wobei mehrere der Streikenden 


verwundet wurden. 
geſtor ben. 

Brüffel, 6. Februar. (B. T.) Wie die 
„Independence“ mitthellt, hat König Leopold von 
Belgien dem Kaiſer Franz Joſef gerathen, den 
wahren Sachverhalt über die Beweggründe zn 
dem Selbſtmorde des Kronprinzen Rudolf amtlich 
veröffentlichen zu laſſen. Der Kaiſer widerſtrebe 
jedoch dieſer Veröffentlichung. 

Paris, 6. Jebruar. Sämmtliche Journale 
bringen den Text des Tagesbefehls des Oberſten 
Senart, Kommandeur des 90. Infanterie-Regi⸗ 
ments, in welchem derſelbe das Verfahren der 
deutſchen Botſchaft als unmenſchlich bezeichnet, 
weil dieſelbe — nach der übrigens ungenauen 
Behauptung des Oberſten — dem Stabsarzte 
ſeines Regiments, End s, welcher ih nach Straß⸗ 
burg 1. E. zu feiner ſchwer erkrankten Mutter 
begeben wollte, das Paßviſa verweigert habe. 
Der Tages befehl weiſt die Kompagnieführer an, 
dieſen Tagesbefehl den Mannſchaften vorzuleſen 
und gehörig zu kommentiren, damit denſelben die⸗ 
lenigen Gefühle eingeprägt werden, von denen 


Zwet derſelben find heute 


jeder franzöſſſche Soldat gegen Deutſchland bejeelt . 


jein müſſe 

Rom, 6. Februar. Das auswärts verbrei⸗ 
tete Gerücht, daß Kardinal Ledochowski geſtorben 
ſei, beſtätigt ſich nicht. In dem Befinden des 
Kardinals iſt vielmehr heute eine leichte Beſſerung 
eingetreten. 


Hieraus ergiebt ſich, daß das Ge⸗ 


em 


tiſſen Hermanns Lächeln gar 


Der Stern der Anthold. 


Adolf Sstreek tus. 
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„Ja, fe war wunderſchön!“, fuhr der Wirth 
fort, der von ſeiner Jugenderinnerung hinge 
nicht bemerkte. 
„Aber fie: wußte es auch, daß ſie es war. Schon 
mit ſechszehn Jahren war fie eln geriebenes, 
ränkeſüchtiges, ſchlechtes Frauenzimmer. Mancher 
Bürgersſohn hätte ſie gern zu ſeiner ehelichen 
Hausfrau gemacht, obgleich ſie die Tochter des 
trunkſüchtigen Gerichtsdieners war, aber fie wollte 
höher hinaus; den Zimmermeifter Mau, der eben 
fein Meiſterſtück gemacht und ſich als Meifter 
bier niedergelaſſen hatte, les fie zurück. Sie 
bat es wohl ſpäter oft bitter bereut, als der 
Mau eln reicher Mann wurde, und ſie immer 
tiefer in Armuth und Elend verſank; damals 
aber hatte fie große Roſinen im Sack, eine Frau 
Doktorin wollte ſie werden. Sie meinte, die 
kranke Frau könne nicht lange mehr leben. des⸗ 
dalb zog ſie in des Doktors Haue. Nicht wie 
tine Magd wurde ſie in dieſem gehalten, ſondern 
deſſer als die kranke Frau ſelbſt. Der Doktor 
kaufte ihr, was fie haben wollte, fie konnte ſich 
putzen wie eine Gräfin und in der Wirthſcheft 
brauchte ſie keine Hand zu rühren, denn der 
Dokter miethete ihr noch eine andere Magd. 
Es war ein Skandal in der ganzen Stadt, und 
als nun gar nach einem Jahr die Frau Doktorin 
plötzlich ſtarb, da vollends war das Gerede groß 
Man traute dem Doktor Treu überhaupt nicht 
viel Gutes zu, jetzt aber flüſterten die Leute von 
Vergiftung! Der Doktor kam in allgemeinen 
Verruf, obgleich er doch ein ſehr geſchickter Arzt 
war. Er kümmerte ſich nicht darum, er ließ das 
Trauerjahr vergehen und wollte dann die Lieſe 
helrathen, da aber kam er — zuſammen mit 
0 e SSR. 2 
Für Taube. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt 
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in 
deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersen- 
den. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse4 


1 
1 „Februar. Wetter: ſchön. Temp + 
IR, Nachts — 3d R. Barom 27 7 Wind 


Sehen flau, per 1000 Klgr loko 182— 86 er. ger 

u. mittel 170— 180 bez., ver April⸗Mai 188,5 B., 188 
6. ver Mai ⸗Juni 188,5 B., 189 G., ver Fund: Juli 
191 B. 


Roggen flau, per: 000 Klar lots 142—148 bez. ver 
Avril Neat 151,5—151 bez. u B., per Mai⸗ nm 151,5 
bis 151 bez., ver 3 do., per September⸗ Oktober 
neue Uſance 1529 

Gerſte matt, geringe ſchwer verkäuflich, per 1000 
Mor. late gute u feine 140—158 de ger n. mittel 
120 136 be⸗ 

matt, per 1000 Kigr. Iofo 130 -136 bez 
Bl ohne Handel, per 100 Klgr loko o. F. b. K 
aüf 60,5 B., ver Januar 59 B., per April⸗Mai 3 

Spiritus matter, per 10,000 Liter Into o F 70er 

83—33,1 bez., do. 50er 52,4 G per 5 706 


"883 B. ver Auguft-Sentember 70er 35,3 


Am Dienſtag, den 19. Februar d. J., Mittags 12", 
Uhr. werden in unſeren Geſchäftsräumen, Lindenſtr. 19, 


die im dieſſeitigen Amtsbezirk angesammelten Schienen $S 


und Metallabgänge öffentlich verkauft werden. Die Be⸗ 
dingungen nebſt Nachweiſung der zum Verkauf i e.. RSS 


Materialien liegen in den Stationsbüreaus zu Berlin 


(Stettiner Bahnhof), Stettin (Perſonenbahnhof), Star⸗ 
rd 4. Pomm., Schivelbein, Cöslin, Stolp und Danzig 
(hobe Thor), ſowie in den Bürcaus des Deutſchen Sub: 
miſſionsanzeigers und der Redaktion der Allgemeinen 
* Submiſſionsberichte zu Berlin zur Einſicht 
H auch werden dieſelben auf portofreie Anforderung 
gene Einſendung von 50 „ unfranfirt von uns über⸗ 
andt Stettin, den 2. Februar 1889. Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 


mberg). Beſchluß⸗ 


Der durch das Bar: vom 12. Januar 1889 auf 
den 15. März 1889 angeſetzte Termin zur Anmeldung 
von Erbanſprüchen an den Nachlaß der am 15. April 
1888 zu Roſtock verſtorbenen unverehelichten Caroline 
Luise Christine Pommeren (Pom- 
merein, Pommerenke), früher Wirthin in 
Baſepohl wird allen Inhalts des Proklams vom 12 v. 
Mis. hierdurch auf 


Freitag, den 22. März 1889, 
Vormittags 10 Ahr, 
verlegt. 


Stavenhagen, 4. Februar 1889. 
Großberzogliches Amtsgericht. 


g Wilitaie-Borbilbzugeun alt Potsdam. 
Staatlich eoncejfionirt Ralı 7 
3 und Freiwilligen⸗Eramen. Penſtonat. Eins 
tritt jederzeit. Brofpefte d 8 den Dirigenten 
Oberlehrer Wichmann. 


. den 14. Februar, Abends 7½ Uhr, ee 


im Konze erthause: 


Klavier-Abend 


von 


Eugen d’Albert. 


Num merirte Billets & 4 M., unnum- 
merirte Billets a 3 M., Loge a 2 M. in 
der Musikalienhandlung "von E. Simon. 


W. . Jarratt, 5 


Advokat, Rechtsanwalt. 
(Deutſche Korreſpondenz.) 


Bull eee | 
100 Tänze für 3 M. 
Der Dia, u 5 eleg., zuſ. nur zum 1. 
Der ae gi. sa | 


Moritz Glogau jr., Hamburg. 


Hr: 


| 


Vorbereitung z. Fähnrich n 755 E 


feinem einzigen Sohn, der ſchon ein erwachſener 
Menſch von zwei- oder drelundzwanzig Jahren 
war. Man hat damals erzählt, der junge Treu 
jet ſelbſt verliebt in die Lieſe geweſen und habe 
fie hetrathen wollen — was wahr daran iR, 
wer kann's wiſſen? Möglich iſt es ſchon. Ich 
habe den jungen Treu damals gut gekannt, er 
war Kommis bei Wallachs im Geſchäft, ich 
Kellner hier im „Löwen“ bei meinem Vater. 
Wir haben manches Töpfchen Bier zuſammen ge- 
trunken, und ich erinnere mich wohl noch, daß 
feine Augen immer hell aufleuchteten, wenn die 
Rede auf die Lieſe und darauf kam, daß ſein 
Vater ſie doch vielleicht heirathen werde. „Das 
dulde ich nicht!“ ſchrie er dann mit heiſerer 
Stimme und mit der Fauſt ſchlug er auf den 
Tiſch, daß die Gläſer klirrten. Er war ſonſt 
immer ſehr ruhig und wußte ſich jo zu beherr⸗ 
ſchen, daß man glauben mochte, er könne gar 
nicht wüthend werden; aber wenn von der Hei 
rath des Vaters geſprochen wurde, dann brach 
der Zorn bei ihm in hellen Flammen aus. Er 
iſt ſeitdem ein großer Herr, ein reicher Mann 
geworden und ſeit vielen Jahren iſt er nicht 
wieder nach F. gekommen; ich möchte wohl 
willen, ob er heute noch an jene Zeit zurück- 
denkt!“ 


„Hat der Doktor die Lieſe gehelrathet?“ 


„Nein, der Skandal wurde doch zu groß 
Der Friedrich ging aus dem Haufe und ſogar 
fort von F, nachdem er ſich mit dem Vater 
auf's Heftigſte gezankt hatte; darüber wurde das 
Gerede in der Stadt noch lauter, man ſprach 
faſt offen davon, der Doktor habe ſeiner Frau 
ein Todestränkchen eingegeben. Hätte er gewagt, 
die Lieſe zu heirathen, dann würden ſich ficher- 
lich die Gerichte eingemiſcht haben; daß dies 
nicht geſchah, verdankte der Doktor wohl ohne⸗ 
bin nur ſeinen vornehmen und einflußreichen Be⸗ 
ae t An den Doktor wagte ſich das 


Gericht nicht heran, denn . war gerade damals 
eee dy Y eee dr e eee ee eee 


Die reichhaltigſte und 


Deutsche Allgemeine Aussi 


Der Bazar. 


Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit. 
Der Bazar bietet zur Selbſtanfertigung der Garderobe 


doppelt fo viele Schnittmuſterbogen als irgend ein Modenblatt. 
Der Bazar 


ericheint alle 8 Tage in reichſter Ausſtattung und bringt 
Mode, Handarbeiten, Kolorirte Modenbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. 
Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 


Alle Poftanftalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 


Abonnementspreis vierteljährlich 2½ Mark. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des Ba ar' Berlin SW. 


der beſte Freund von der Excellenz auf Schloß 
Warnitz.“ \ 

„Die Excellen! auf Schloß Warnitz? Wer war 
dies?“ Hermann ſchaute, während er mit 


in ſeinem Auge das tiefe Intereſſe leſen, welches 
er an der alten Geſchichte nahm. 

Der Löwenwirth ſchüttelte lachend den Kopf. 
„Sonderbar,“ ſagte er, „wie leicht die Menſchen 
vergeſſen! Noch nicht viel über dreißig Jahre 
find vergangen, ſeit die alte Excellenz im Prunk ⸗ 
ſarge in dem Grabgewölbe zu Warntitz beigeſetzt 
worden iſt, und ſchon kann Jemand in F. fra- 
gen: wer war die Excellenz? Wer denkt heute 
noch an den alten ſtrengen, ſtolzen Herrn? Nur 
wir alten Leute wiſſen, wie er überhaupt gelebt 
bat! Jetzt, ſeit die Eiſenbahn zwiſchen der Stadt 
F. und dem Schloß Warnitz hier durchgeht und 
wir von der Stadt faſt ebenſo weit nach der 
Station F haben, wie die vom Schloß, iſt ſelbſt 
der Name des Baron v. Anthold in der Stadt 
halb verſchollen. 

„Es beſteht gar keine Verbindung mehr zwi⸗ 
ſchen Stadt und Schloß, damals aber, in der 
Zeit, von der ich erzähle, war es anders. Da 
kannte jedes Kind in F. den wirklichen Geheim 
rath Baron v. Anthold, den mächligſten Mann 
in unſerer Provinz. Jedes Kind in F. wußte 
von der Excellenz zu erzählen! Und von der 
Antholdſchen Familiengeſchichte, von dem Fräulein 
Sabine und ihrem Tode ſprach man, wo zwei 
Bürger zuſammenkamen.“ 

„Ste haben einen reihen Schatz von Er⸗ 
innerungen und wiſſen intereſſant zu erzählen, 
Herr Wirth. Ich höre gern Geſchichten aus al- 
ter Zeit und bin Ihnen dankbar, wenn Sie mir 
die Geſchicht- von dem Tode des Fräulein Sa- 
bine erzählen.“ 

Hatte Hermann durch dieſe Aeußerung ſein 
allzu großes Intertſſe verrathen ? Es lag ber! 


erſte Modenzeitung iſt 


iellung für Unfallverhütung, 


Berlin 1889. 
im Landesausstellungs-Palast. 


Ausstellung für Industrie, Bergbau, Baugewerbe, 


Landwirthschaft, Schifffahrt, 


Verkehrsgewerbe etc., 


unter Berücksichtigung des Arbeiterschutzes 


Eröffnung der Ausstellung: Anfang April 1889. 
Anmeldungen 


sind an das Central-Bureau der Ausstellung in Berlin sw Kochstrasse 3, zu riehten, von welchem 
auch Programme und ae re unentgeltlich zu beziehen sind. 


Bureau- und 


F ꝛc., um ein 


Vortheilhafteſte aus. 
Ich empfehle für leichte 


für ſchwere 
a Gros 2 Mark 25 Pf., 


IR. 


Als beſte, leichteſte und gleichzeitig haltbarfte 


Romtoirfeder 


empfehle meine in der berühmteſten engliſchen Fabrik für mich beſonders hergeſtellte 


Pomceraniafeder. 


übertrifft alle andern e 7 3 * 8 
bedeutendes und zeichne urch große e aus es H we 
Tinte beim Schreiben, ſowie durch große Widerſtandsfähigkeit auch bei langem Gebrauche auf das 


Hände Spitze M., 


für mittlere Hände Spitze F., 


Hände Spitze F., 
ee à 25 Pf. 


Grassmann. 


* | Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


1 verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


er 
zwungener Ruhe die Frage ausſprach, zum Fen⸗ 
ſter hinaus, er fürchtete, der Löwenwirth könne 


„ vergeſſene Geſchichtchen, 


Ausdruck eines unbeſtimmten Mißtrauens in dem 
Blick, mit welchem der Löwen wirth feinen Gaſt 
anſchaute, als er antwortete: „Das find alte, 
man thut nicht wohl 
daran, fie aufzurühren. Man kann davon Un⸗ 
annehmlichkeiten haben. Wenn es auch ſeit dem 
Tode der alten Excellenz mit der Macht der 
Barone von Anthold niedergegangen if, Barone 
find fie doch immer noch, und vornehme Leute 
ſoll man ſich nicht zu Feinden machen. Mit der 
Doktorlieſe da draußen iſt es etwas anderes, de; 
ren Geſchichte kann ich ohne Scheu erzählen ; 
die alte Hexe erzählt ſie Ihnen auch wohl gern 
ſelbſt, wenn Sie ſie fragen, denn Erzählen und 
Klatſchen iſt ihr Leben. Aber manche Lüge wür⸗ 
den Sie in den Kauf nehmen müſſen, denn fie 
lügt wie gedruckt!“ 

„Da höre ich doch lieber von Ihnen die 
Wahrheit. Bitte erzählen Sie weiter von der 
Doktorlteſe; das ſeltſame Schidjal der alten Per- 
ſon interejfirt mich.“ 

„Gern. Wo war ich doch gleich ſtehen ge- 
blieben? Ja ſo, ich erzählte Ihnen, daß der 
Doktor doch nicht gewagt hade, fie zu heirathen. 
Durch die Freundſchaft mit der alten Excellenz 
nahm er viel Geld ein, aber es wurde verpraßt 
in Saus und Braus. Die Doftorliefe fuhr in 
ſeidenen Kleidern ſpazieren, fie gab große Ge⸗ 
ſellſchaften, in denen der Wein in Strömen 
floß; die anftändigen Frauen gingen zwar nicht 
in das Doktorhaus, aber andere Gäfte fanden 
ſich, die es ſich dort wohl ſein ließen. So ver⸗ 
gingen ein paar Jahre, da war die Herrlichkeit 
mit einem Male aus. Der Dokior wurde kurz 
nach dem Tode der alten Excellenz ſchwer krank; 
auf dem Sterbebett ergriff ihn die Sehnſuch! 
nach feinem Sohne, er ſchrieb an dieſen, und 
Fritz Treu kam nach F. zurück, gerade zur rech⸗ 
ten Zelt Am folgenden Tage ſtarb ſein Vater. 
Schön bat ſich damals der Fritz nicht benommen. 
War auch die Lieſe ein ſchlechtes Frauenzimmer, 
fo hätte der Fritz doch wohl einige Rückſicht au} 


Kinderheil- und 
Diakonissen-Anstalt. 


Mit Genehmigung des en 3 von 
mmern werden wir im d. Js. wiederum eine 
erlooſung von welblichen Handarbeiten und 
Geſchenken veranſtalten, und erlauben uns, die geehr⸗ 
ten Gönner und Gönnerinnen unſeres Hauſes um reich⸗ 
liche Beiſteuern zu dieſem Zweck ganz ergebenſt zu bitten. 

Folgende Damen haben ſich gütigſt bereit erklärt, 
—.— und Geſchenke für die Verlooſung anzu⸗ 
nehmen: 

Frau Korſiſtorialrath Brandt, gr. Ritterſte. 3, 

„ Oberbürgermeiſter Haken, Vittoriaplatz X 
Konſul Kisker, Schuhſtraße 13—15, 
Kommerzienrath Kressmann, Marienplatz 3, 
von Koeller, Grcellenz, Schillerſtraße 12. 
Juſtizrath Masche, Frauenſtraße 34, 
Stadtrath Meister. Moltkeſtraße 4, 

Präſident von Sommerfeld, Eliſabethſtr. 21, 
Kaufmann Tresselt, Falkenwalderſtraße 100, 
Bürgermeiſter Sternberg, Eliſabethſtraße. 61, 
G:beimrath Steffen, Kloſterhof 3, 
Sanitätsrath Steffem, Kloſterhof 2, 

und die Vorſteherin unſeres Hauſes Schweſter Frieda 
v. dem Borne. 

Looſe à 50 5 find bei allen dieſen Damen, ſowie 
bei Herrn Kaufmann Deesen (Carl stocken 
Naehfl.), gr. Laſtadie 53, zu haben. 

Die bedrängte Finanzlage unſerer Anſtalt, a. 
wir in dem Jahresbericht näher dargelegt haben, la 
uns um 1 Frag rege Betheiligung in dieſem Jahre 


dringend 
Der Vorſtand. 


Ein 1 (Gymn.) wünſcht Nachhülfeſtunden 
zu ertheilen. Offerten unter J. B. in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Verlag von 


Ed. Kummer in Leipzig. 
Hauslexikon 


der 
Geſundheitslehre. 
Siebente Nuflage. 

Preis geheftet 44 14,—. Elegant gebunden „A 16,50, 

Iſt anerkannt das vollſtändigſte, billigſte und pral⸗ 
tiſchſte aller Geſundheitsbücher; es giebt in zwei ſtarken 
Bänden alle Krankheiten des Menſchen an und führt 
dafür die bewährteſten Heilmittel auf. Infolge der 
Reichhalt gkeit und der lexikaliſchen Anordnung des 
Stoffes erſpart es die Anſchaffung aller ähnlichen theil⸗ 
weiſe viel theureren Werke. 


Meininghaus 

& Schulze, 
Masken⸗ Fabrik 
Köln, Rh., Nr. 38, 


Kiefern ri 
Naſen, Masken, Bärte el 
Brillen, Papier⸗, Stoffe u 
Mützen, Lärm u Sa 
Fächer Bronze⸗Schmuck, S 
chen Münzen, ſowie ſämmt Ih 
Gold- und Silber⸗Beſatz⸗Artikel. 
Preisliſte gratis und franko nur für Wiederverkäufer. 


Unter Garantie für gute Arbeit, guten und ſcharfen 
Schuß verſende neueſte Syſteme: 


neee 


anni eee von 25 Ak an, 
Centralfeuer⸗ do. e 
interlader⸗Büchſen, Ma auſer NEE = 
lobert⸗Teſchings, . © 5-6 % an. 
entralfeuer⸗Entenflinten 12 
Revolver, Lefaucheux u. Gentralfener = 4 
Lefauchenx⸗Hülſen u. Centralf. „ 13—15 A 


Verſandt umgehend. Preiskourant franko. 


REWE Ecychrfaprin, 


8. dis Sarg⸗Magazin Steitint 
J. Fleiss, feihenkommillarins, 


7, obert Breiteſtraße 7. 


das Andenken ſeines Vaters nehmen können. zu, um mt ihr zu plaudern, denn fie weiß alles, halten, ließ es ſich der höfliche Löwenwirtd doch genen Wohlizätigteit 
Der Alte war noch kaum was jemals hier in F. vorgegangen iſt und noch 


Er that es nicht. 


kalt, da jagte der Fritz die Lieſe mit Schimpf vorgeht. 


Wer über vergangene Zeiten etwas 


und Schande aus dem Haufe, nur die ſeidenenwiſſen will, fragt fie; fie kennt alle Menſchen in 


Lappen, die fie auf dem Leibe trug, durfte ſie F. und ihre ganze Geſchichte. 


mitnehmen, ſonſt nichte. Nach dem Begräbniß 
verkaufte er das Haus und das ganze Mobiliar, 
daun verließ er F und niemals iſt er wieder 
Flerher gekommen.“ 

„Und was wurde aus der Lieſe?“ 

„Das, was ſie iſt; Sie können es ſehen. 
Sie hatte nichts, gar nichts, zum Arbeiten war 
fie zu faul und ungeſchickt, und ſchön war fie 
auch nicht mehr, wenn auch nicht ſo abſchreckend 
häßlich, wie heutzutage. Sie bettelte bei denen, 
die bisher an ihrem Tiſche mit ihr gejubelt und 
gezecht batten; viel bekam ſie nicht, immer tiefer 


Bis zum Mittag 
ſitzt ſie am Brunnen, dann humpelt ſie nach dem 
Hoſpital zurück und am Nachmittag kommt ſie 
wieder, um bis zum Abend dazuſitzen. Wenn 
nicht gerade das Wetter gar zu fürchterlich iſt, 
können Sie das alte bäßliche Wein täglich an 
derſelben Stelle ſitzen ſehen. Schauen Sie nur 
dorthin, jetzt eben ſtebt ſie auf. Es iſt Mit⸗ 
iagezeit, da erwartet fie im Hojpital die jammer- 


hier, 
aber 
ſchwarzen 


In zwei Stunden iſt ſie wieder 
regnet, heute 
die 


laſſen. 
wenn es nicht gar zu toll 
fieht 


es freilich darnach aus, 


verſank fie in Noth und Armuth. Eine ſchwere Wolken ballen ſich gar zu wetterſchwer zu⸗ 


Krankheit gab ibr den Reſt, fie kam 
Hoſpital, die Statt mußte fle unterhalten. 


ins ſammen. 
Aus ich das Geſpräch unterbreche, da kommt der 


Doch Verzeihung, mein Herr, wenn 


dem Hospital ſchleppt ſie ſich nach dem Markt, Herr Inſpektor ven Trebnitz, den muß ich be⸗ 
ſchleppt und ſetzt ſich auf die Stufen am Brun grüßen.“ 


nen, dort bettelt ſie, und mancher giebt ihr ein 


Brunnen kommen, 


—— 


— ——.— 


———.— 


3 Meter modernen, ſoliden, krimpffreien, wollenen 


a Buckskin, 
genügend zu einem kompleten Anzuge, verſendet franko 
zu 4 10 unter Nachnahme oder Vorhereinſendung 
Muſter franko! Adolf ster, 
Moers, Rheinland 


Für Gartenbesitzer u. Landwirthe. 
Preisvetzeichniſſe pro 1889 


Pflanzen und Samen 


jeglicher Art 


von 
Peter Smith & Co., 
Hamburg, großer Burſtah 10, 
Baumſchulen in Bergedorf, 
find erſchienen und werden auf gefl. Anfragen ſofort 
gratis zugeſandt. 
Jegliche Steuerreviſion hat aufgehört. 


Bitte zu leſen!! 
Unentbehrlich für jeden 
Haushalt 


iſt unſer k. k. patent Phönixſilber⸗Eßbeſteck, bleibt ewig 
weiß wie echtes Silber und iſt unverwüſtlich, deshalb 
un Gebrauche unübertrefflich Wir haben das alleinige 
Bert und geben ſolches zu fabelhaft billigen Preiſen ad 


St. prachtvolle Tefelmeſſer Ab 4 .—. 
6 „Phönixſilber Speiſelöffel 0 
8 2 Speiſegabeln 2.50 
122 fi Kaffee⸗ und Theelöffel „ 2,40. 
1 8 Suppenſchöpfer (gr.) I, 
2 = Milchſchöpfer 1 
ER * Eierlöffel „ 90. 
6 prachtvolle Eierbecher e 
. en Pfefferſtreuer „ 50 
* 2 Salon⸗Tafel⸗Leuchter 0 
* „ Theeſeiher „ 0, 
12 feinſte ciſel. Viktoriatablets . 


23,.—. 

60 Stück, welche eine Zierde für die feinſte Tafel 

bilden, und koſten auf einmal genommen nur 18 % 

Geehrte Aufträge werden durch Nach nahme e 

oder vorherige Geldeinſendung effektuirt durch das e 
vereinigte Phönixſilber⸗abrikdepot 


S. Silberberg, Wien, 


Gaudenzdorf, Hauptſtraße 52, Th. 10. 

Zoll und Porto beläuft ſich blos auf 1 % 50 . 
Unter 44 5 wird nichts verſendet. Nichtkonventrendes 
wird binnen 14 Tagen auſtandslos retour genommen. 
Um Täuſchungen zu verhüten, erſuchen wir, die Adreſſe 
genau anzugeben. 


Geſundheit 
it 


R a 5 

2 K | f u IR 
Unter Garantie der ſicheren Hülfe beſorgt (keine 

Seheimmittel), Beſtandtheile angegeben: 


1. Bandwurm⸗Kur: vollſtänd. ſchmerzloſer Ab⸗ 
gang des Wurms mit Kopf in 3 Stunden ohne 


Vorkur. Ä 

2 Capfuls gegen Ep vi. 

A 181 t), lb fend, 

lepſie 82 a an 
Leiden Erfolg ſicher 

8. Gegen Flechten, Skropheln, Hautkrank - 


eiten. 

04 Peſonders ſchlagend wirkend ſind die Capſuls 
gegen geheim veraltete Leiden, Nerveuleiden, 
in verzweifeltſten Fällen werden dieſe natur⸗ 
gemäß in kurzer Zeit radikal geheilt, ohne jede 
Berufsſtörung. 

5. Amerik. Faulbaum Extrakt nach Prof. 
Rörig, ſtärkt den Organismus, befördert die 
Verdauung, iſt das einzig ſichere Mittel gegen 
Hämorrhoiden, Magenleiden, Verſtopfung. Appetit⸗ 


Iofigfeit 

8. Gegen Tuberkuloſe, chroniſche Katarrhe, 
Lungenleiden, Bals Tolu 2. nach Profeſſor 
Sommerbrodt (90 pCt Heilung). 


Direkt an Private! 
2 


Ein Reiter hielt vor dem Thore des Gaſt⸗ 
Almoſen. Die Mägde und die Frauen, die zum hauſes; obgleich der Hausknecht ſchon herbei⸗ glücklichen, die zu krank und zu ſchwach, um ſich 
ſtecken ihr manchen Pfennig geeilt war, um dem Abſtelgenden das Pferd zu Jelbſt ernähren zu können, ! 


Mer ſich e. ſolch Wehyl'ſchen heiad. Bade ⸗ 
5 ſtuht lauft, kann ſich 
ja m. 5 Hud. Was. x. 1 
Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
N fi kteit verl. p. Poſtk. d. 
aus in. Breisc.grat, 
2 8 L. Went, Bertin W. 
... —— Mauerſtr. 11. 
Francozuſendung — Theilzahlung. 


Votent-Univerfal- Sirmenflempel, 
Selbſtfärber, fein vernickelt, mit Bleiſtift und Feder⸗ 
halter, unentbehrlich für Kaufleute, Handwerker, Vereine 
und Private, verſendet & 1 % 50 gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages 


Bre, 
Berlin ©., Langeſtraße 36 u. 
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Griechiſche Weine 


1. der „Achaja“ in Patras.ñꝛ 


— 


8888 


* 


= 


Sa . ... 

Roth Gutland Malvafier 

Weiß Gutland Malvaſier W 

Alte Gutland Malvaſier . 

2. Cephalonia⸗Weine. 

Macrodafne . N 
Mom EOS „ u rc Aal 
Alter Mosca dd ner 2 a 
Moalvafier sn. ae 

oro Medocflaſche incl, Glas empfiehlt 


Griechiſcher Setkt * 


x 


rum Ferse 
8888 888 


- 


A. Ulrieh, Danzig, Brodbänkeng. 18. 
Probeſendungen von 6 und 12 Flaſchen incl, Emballag 
franko jeder Bahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 
Direkter Import und Reinheit garantirt. 
Y 2 Artikel vorzüglicher Qualität empfiehlt 
„ billigſt (Breisliſte gratis) 3 
Umm . Band, Berlin, 
Frieſenſtraße 24. 
dr Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell Neuter's Bureau ins Dresden, Reit 
bahnſtraße 25. 
Für ein 
las-, Porzellan- u. Lampengeſchäſt 
April er. oder früher ein tüchtiger junger 


wird zum 1. 


> Taft Heilaſiatiſche Kraft⸗Wurzel: in 2 Mann geſucht, am liebſten einer, der unlängſt feine Lehr: 


agen ſchwindet jede Froſtbenle ſchmerzlos. 


„. Ad. Selnnnndeit, 


Chemiker, 


Pharmazeutiſches Laboratorium, 
Kreuznach. 


ja 


zeit beendigt hat. 

Hauptbedingung: flotter Verkäufer u. guter Deko⸗ 
rateur. 

Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche, ſowie bis⸗ 
heriger Thätigkeit Abſchrift der Zeugniſſe unter G. P. 

erg an die Expedition der Danziger Zeitung 
erbeten. ; 


der Gemeinde, anpeim- 


nicht nehmen, perſönlich den geehrten Gaſt beim fallen. 


Eintritt in das Haus zu begrüßen. 

Hermann blieb allein; es war ihm lich, er 
konnte jetzt ungeftört nachdenken über dae, was 
er gehört hatte. Eine neue Ausſicht eröffnete fi 
vor ihm, Aufſchluß üder die Vergangenheit zu 
erhalten. Der dicke Löwenwirth wußte mehr von 
den Schickſalen der Antholdſchen Familie, als er 
ſagen wollte, vielleicht war es möglich, ihn zum 
Sprechen zu bewegen. Und wenn nicht ihn, ſo 
doch die Doktorlieſe! Mit einem eigenthümlich 
geſpannten Intereſſe ſchaute Hermann dem bin 


War die Doktorlieſe, jo überlegte Hermann, 
einſt von Treu eingeweiht worden in die Geheim 
niſſe des Antholdſchen Famtliendramas, in wel⸗ 
chem der Doktor ſelbſt eine ſo hervorragende 
Rolle geſpielt hatte, dann vermochte ſie vielleicht 
einen Aufſchluß darüber zu geben, wohin der 
Doktor die von ihm aus dem Schloſſe geführte 
Kranke gebracht hatte. Es lohnte ſich daher 
jedenfalls ein Verſuch, die Doktorlleſe darüber 
auszuſorſchen. 

Am liebſten wäre Hermann der Alten auf dem 
Fuße gefolgt, um fie ſofort zu befragen, aber 


volle Armenſuppe, die darf ſie nicht im ae) Welbe nach, welches, ſich auf einen ae 


Stock ſtützend, langſam über den Marktplatz nacher zügelte feine Ungeduld. Zu einer längeren 
der dem Gaſthof gerade gegenüber in den Platz Unterredung war die Straße kein geeigneter Ort. 
einmündenden Straße humpelte, an deren Ende Hermann beſchloß, zu warten, bis die Doktorlieſe 
ein ziemlich großes, durch zwei Thürmchen ge- nach dem Holpital zurückgekehrt jei, um ſie dann 
kröͤntes Gebäude ſtand. Hermann hatte nicht in dieſem aufzuſuchen. Mit ihrem kärglichen Mit⸗ 
jmöthig, nach der Beſtimmung des großen Hauses tageſſen war die alte Frau gewiß bald zu Ende, 
zu fragen, es war das Armenhaus, das Hoſpttal, dann ſollte Fe ihm Rede ſtehen. 
in welchem die Doktorlieſe ein trauriges 150 

gefunden hatte, die letzte Zufluchtsſtätte der Un⸗ (Bortſegung folgt.) 


der kargen, 


Dr. Brehmer’s Heilanstelt 
g in Goerbersdorf 


erstes in schwindauchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgudehnter Park mit #'/, Kilometer 
nstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Praise mässig. Prospecte gratis und 
freneo dureh die Achninistration der Heil-Anstalt den Dr. Brahmar. 


WARNUNG: 1 


RDEDER’S: 
ERÜBSENFEDER 


8 


Anerkannt beste Bureau- u. Comptoir-Feder. 
Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität 
in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Konsumenten darauf zu achten, dass 
jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollständigen Namen und die Schachteln 
ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke versehen sind; nur diese Merkmal 

bieten für die bisherige Qualität Garantie - 
Zu beziehen durch alle Sehreibwaaren- Handlungen des In- und Auslandes. 


Berlin SO. J. Boeder. König Hotieferant, 


| | 
| 
| 


Muesier 


nach allen Gegenden franko.. 


Zu 7 Mark 

3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in dunkel 

geſtreift oder klein karirt, modernſte Muſter, trag⸗ 
bar bei Sommer und Winter. 


Zu A Mark SO Pf. 


Stoff zu einem vollkommenen Damenregenmantel 
in heller oder dunkler Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


. ˙öÄ ˙ A a a a Tl — 


Zu 6 Mark 60 PL. 


Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen waſch⸗ 
echten und ſehr dauerhaften Herrenanzug. 


Zu A Mark 


Stoff für einen vollkommenen großen Herrenanzug 
in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 2 Mark 


Stoff in geſtreift, karirt und allen Farben, hin⸗ 
reichend zu einer Herrenhoſe für jede Größe. 


Zu 1 Mark 


Stoff für eine vollkommene, waſchechte Weſte in 
lichten und dunkeln Farben. 


Zu 9 Mark 
3¼ Meter Buxkin zu einem Anzug, geeignet für 
jede Jahreszeit und tragbar bei jeder Witterung. 
in den neueſten Farben, modern karirt, glatt un 
geſteift. 


Zu 5 Mark 


3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen Herrenanzug 
mittlerer Größe in grau, marengo, olive u. braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders geeignet zu 

einem Herbſt⸗ und Frühſahrs⸗Paletot in den ver: 
ſchiedenſten Farben. 


Zu 3 Mark 75 PT. 


Stoff zu einer Joppe, paſſend für jede Jahreszeit, 
in grau, braun, melirt und olive. 


— 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkinſtoff für einen ſoliden 
praktiſchen Anzug. 


— 2 


Zu 7 Mark 


2¼ Met weren Stoff für einen Ueberzieher, 
4 ar dauerhafte Waare, 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Fetten aus hochfeinem 
uxkin. 


Zu 10 Mark 


Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher in jeder 
denkbaren Farbe und zu jeder Jahreszeit tragbar. 


—— — Sœ r.:nm]ʃ.ñ—öU ͤ ö U —— 
erner empfehlen unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen Burxkins, Paletots⸗ 

ſtoffen, Aflard⸗Tuchen 00 — und Piet Tuchen, Kammgarn Stoſfen, Cheviots, Weſten⸗ 
ftoffen, waſſerdichten Stoffen, vulkaniſirten Stoffen mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, 
Loden⸗Meiſerock und Havelockſtoſſen, forſtgrauen Tuchen, ſieuerwehrtuchen, Damentuchen 
in allen Gattungen, Satins, Croiſees ꝛc. ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 

Muſter nach allen Gegenden franko. - 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.). 


4 


5 - 
Serbische Negotiner Rothweine, 
direkt importirt von Produzenten, empfiehlt als Kur⸗ und Deſſertwein 
S. Mandukits’ Sohm, Import u. Export Negotiner Rothweine, Werſchetz, Ungarn. 
Negotiner Wisoka, wie Malaga, Uses, von Hm, 250, 200, 150, Verſandt in Ge 
„ Ralee Borderux „ Mm. 150, 100, 20 binden v 30 Liter 
5 Balej schr feurig u. schwarz, Km. 90 30, 40 aufwärts. 
Kaſſa 2% Skonto oder Nachnahme ab Kellerei. } 
Als Probeſendung empfehle 0 . Eigenkoſten 1 Rm. den 
Wein zu a denden Für die Raturreinheit dieſer Weine leiſte ich volle Buürgſchaft. Bei Abnahme 
größerer Partien, n. zw. von 700 Liter aufwärts, werden nach Thunlichkeit Konzeſſionen bewilligt. ein 
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rothem Papier me nmobem. Fi 
stehender. gesetzlich ge- 
echützter Hendels-Marke, 
Portrait des Erfäders Zw 
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ehen int N 
N „\\Bamturger Thee nie lose, 
adm nur in Orig . 

ö Lachoton vorlengen. 
I. C. Frese & Co., 
— * alleinige Fabrikanten des 
T sehten Hamburger 
Ju Thees, 
Hoyfansack 8, Mu BUS. 


7 — g 
bei J. D. miedel, Gerichtstrasse 12, N. 


beruhten Guudheit. Thees 1 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer und Konsumenten 
derselben darauf zufmerk. 
tam, dam nur ler Hamburger 
Theo echt und von uns fabri- 
eirt ist, dessen Verpackung N 
in % und ½ Packsten in 2 


Engros-Verkauf auch in Berlin 


N 


